
Wir Malteser in  
Nordrhein-Westfalen

Liebe Malteser in der 
Region NRW, 
ein herzliches Dankeschön an alle, die sich im vergangenen 
Jahr mit großem Engagement und Einsatz für unsere ge-
meinsame Mission an den verschiedensten Stellen für un-
sere Mitmenschen eingesetzt haben – ob ehren- oder haupt-
amtlich. Ihre Einsatzbereitschaft, Ihr Teamgeist, Ihre Hin-
gabe, Ihre Zeit und Energie sind das Herzstück unserer 
Arbeit und das, was den Malteser Hilfsdienst in NRW aus-
zeichnet.

Mit rasenden Schritten geht es nun auf das neue Jahr 
zu. Um nur einige unserer Schwerpunkte zu nennen: 2025 
wird weiterhin im Zeichen der Stärkung unserer Einsatz-
dienste stehen. Krisenresilienz und die Sicherung unserer 
Leistungsfähigkeit in möglichen Gefahrenlagen bleiben 
zentrale Aufgaben, die wir auf allen Ebenen weiterentwi-
ckeln und umsetzen.

So planen wir, in NRW ein umfassendes Wissensma-
nagement zu etablieren, damit wir bei Bedarf schnell und 
gezielt auf Informationen zugreifen können sowie um in-
terne Prozesse und Strukturen zu optimieren. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt auf mehr Sichtbarkeit unserer Einsatz-
kräfte in der internen und externen Kommunikation. Die 
neue Kampagne der Landesregierung „Bereit wie nie“ 
kommt uns dabei sehr entgegen.

Besonders erwähnen möchte ich die Malteser Jugend, 
deren Zukunftsfähigkeit für mich ein Gradmesser unserer 
Nachwuchsfähigkeit im Erwachsenenverband ist. Gemein-
sam mit dem LJFK wollen wir ihr noch mehr Rückhalt ge-
ben. Unser Ziel ist es, die Arbeit in den Diözesen mit Fokus 
auf das Wesentliche zu stärken, um qualifizierte Kinder- 
und Jugendarbeit vor Ort sicherzustellen.

In den hauptamtlichen Bereichen konzentrieren wir 
uns auf die kontinuierliche Verbesserung unserer Personal-
arbeit und Maßnahmen zur Fachkräftegewinnung und 
-bindung, insbesondere im Rettungsdienst. Mit einer um-
fassenden Personalstrategie für den MHD wollen wir ein 
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Arbeitgeber sein, auf den alle stolz sein können. Wir setzen 
auch im kommenden Jahr auf wirtschaftliche Nachhaltig-
keit und gezielte Investitionen in Qualifizierung und digi-
tale Infrastruktur, um langfristig stabil und zukunftsfähig 
zu bleiben.

Nicht alle Projekte und Initiativen können hier Erwäh-
nung finden; überall gibt es viel zu tun! Packen wir es ge-
meinsam an.

Die Regionalgeschäftsführung und ich wünschen Ih-
nen und Ihren Familien eine besinnliche und friedliche 
Weihnachtszeit sowie alles Gute für das neue Jahr. Möge 
2025 uns neue Kraft und Freude im Dienst am Nächsten 
bringen.

Mit herzlichen Grüßen

Rudolph Herzog von Croÿ 
Regionalleiter und Landesbeauftragter



Wir Malteser in Nordrhein-Westfalen

Katastrophenschutz überwiegend 
von Ehrenamtlichen getragen
Durch die Bereit-wie-nie-Kampagne 
sind Olivia und Abdullah, ebenso wie 
die zwölf weiteren Botschafter, jetzt 
immer wieder überall im öffentlichen 
Raum zu sehen. Online, in Zeitungen 
und Zeitschriften sowie auf Plakaten 
und Flyern werben sie dafür, dass 
sich Menschen einerseits bestmöglich 
auf Lagen vorbereiten, sich aber auch 
selbst im Katastrophenschutz enga-
gieren können. Der Brand- und Katas-
trophenschutz in Nordrhein-Westfa-
len wird zum überwiegenden Teil von 
ehrenamtlichen Kräften getragen. F
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Als am 19. September der Startschuss 
zur neuen landesweiten Katastro-
phenschutzkampagne „Sei bereit wie 
nie“ des nordrhein-westfälischen In-
nenministeriums fiel, war eines sofort 
klar: Die Initiative in Sachen Vorberei-
tung für den Ernstfall sorgt für Auf-
merksamkeit. In Kooperation mit 
Feuerwehr, DLRG, THW und den an-
erkannten Hilfsorganisationen hat 
sich das Ministerium des Innern wie-
der einiges einfallen lassen, um das 
wichtige Thema der Selbsthilfefähig-
keit im Katastrophenfall präsent zu 
machen. Mittendrin sind auch die 
Malteser. 

Olivia und Abdullah zeigen Gesicht
Als Kampagnengesichter fungieren 
Olivia Koziarowski (21) aus Siegburg 
sowie Kollege Abdullah Mohammad 
(19) aus Langenfeld. Sie sind zwei von 
insgesamt 14 Personen aller beteilig-
ter Organisationen, die mit dem 
Hashtag #BereitWieNie dafür wer-
ben, dass auch die Bevölkerung sich 
vorbereiten sollte. Selbst in unseren 
Breitengeraden muss in Zukunft im-
mer wieder mit Extremwetterereig-
nissen gerechnet werden. Die Kampa-
gne macht darauf aufmerksam und 
gibt auch schon im Vorfeld Tipps für 
den Selbstschutz im eigenen Zuhause. 

Auch Malteser sind:  

Bereit wie nie

Düsseldorf  

Neue Katastrophen
schutzkampagne  
des NRW-Innenmi-
nisteriums erzeugt 
Aufmerksamkeit.
Text: Michaela Boland 

Olivia Koziarowski und Abdullah 
Mohammad sind die Malteser 
Gesichter der Kampagne „Sei bereit  
wie nie“.
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Initiative Frauen im 
Rettungsdienst (FiR)  
bittet zu Tisch
Text: Carolin Alfes

Wenn zu Tisch gebeten wird, erfolgt 
meist eine gesellige Runde mit Essen 
und Gesprächen. Im Arbeitskontext 
spricht man von Roundtables. „Die 
Bildung von Roundtables fördert in-
terdisziplinäres Arbeiten“, erklärt Jan 
Niklas Müller von der Initiative FiR.

Ein Roundtable dauert anderthalb 
bis zwei Stunden und umfasst maxi-
mal zwölf Personen. Die Zusammen-
arbeit erfolgt digital, Inhalte werden 
auf einem Whiteboard festgehalten. 
In jedem Roundtable wird ein fest
gelegtes Thema diskutiert. Von der 
Rettungsdienstmitarbeiterin über 
Personalverantwortliche bis hin zu 
Geschäftsführungen, Wachleitungen 
und dem Praxisanleiter – alle sind 
eingeladen. „Das Format wurde spe-
ziell für die Bedarfe der Regionalge-
schäftsstelle und des Rettungsdiens-
tes in NRW erarbeitet, lässt sich aber 
problemlos in anderen Bereichen der 
Malteser anwenden, erklärt Joscha 
Lautner vom Gewächshaus  M, Ideen-
geber zur Methodik. 

„Der bunte Mix an Teilnehmen-
den ist der Schlüssel“, sagt Jan. „Durch 
die unterschiedlichen Perspektiven 

werden wertvolle Informationen ge-
wonnen, die die Grundlage für eine 
passgenaue Lösungsentwicklung bil-
den. Operative und strategische As-
pekte ergänzen sich optimal!“

Die Methode zeigt Wirkung: Im 
Rahmen der FiR-Initiative, unterstützt 
vom Gewächshaus M, haben seit Ap-
ril 2023 bereits 35 Personen teilge
nommen. Aus dieser Zusammenar-
beit sind Prototypen wie das Seminar 
„Führen diverser Teams im Rettungs-
dienst“, das Programm „Hospitation +“ 
für an Führung interessierte Ret-
tungskräfte oder die Wiedereinfüh-
rung des Sozialen Ansprechpartners 
(SAP) als Pilotprojekt entstanden.

„Für 2025 planen wir, an dieser 
hierarchiestufen- und bereichsüber-
greifenden Zusammenarbeit festzu-
halten“, betont Jan. „Gemeinsam er-
zielen wir Fortschritte, das motiviert!“

Haben Sie Interesse mitzuwirken? 
Kontakt:  
janniklas.mueller@malteser.org. 
Weitere Informationen: 
www.malteser-in-nrw.de/frauen-im-
rettungsdienst.html
www.gewaechshausm.de/projekt/
frauen-im-rettungsdienst/ 

Dabei handelt es sich um freiwillige, 
professionell geschulte Menschen, die 
in ihrer Freizeit wesentliche Aufga-
ben erfüllen, ohne die diese Anforde-
rung gar nicht zu stemmen wäre.

Für ehrenamtliches Engagement 
werben
Dass ehrenamtliches Engagement ei-
nem selbst viel geben kann, zeigen die 
jungen Malteser darüber hinaus be-
sonders gerne auf. Als Einsatzkräfte 
im Katastrophenschutz brennen sie 
für das, was sie tun. Beide waren einst 
über den Schulsanitätsdienst zur 
Hilfsorganisation gelangt. Sich später 
auch weiterhin dort zu engagieren, 
lag für sie auf der Hand. Im Betreu-
ungsdienst kümmern sie sich in Not-
situationen gemeinsam mit Kamera-
dinnen und Kameraden um betroffe-
ne Menschen und erleben dabei 
immer wieder auch Situationen, die 
berühren. „Gerade, wenn Kinder oder 
ältere Menschen involviert sind, ge-
hen einem die Einsätze nahe“, erzählt 
Mediendesign-Studentin Olivia. Das 
Gute: Man sei im Katastrophenschutz 
gemeinsam im Einsatz und arbeite 
ihn auch gemeinsam auf. „Quasi wie 
eine Seelsorge“, ergänzt die junge 
Frau, die auch in der Malteser Jugend 
aktiv war. 

Evakuierungen und Bombenfunde
Abdullah gibt es ein gutes Gefühl, je-
mandem zu helfen. Der Abiturient ist 
seit 2017 dabei und qualifizierte sich 
neben der Schule für Einsätze im Ka-
tastrophenschutz. Bei Evakuierungen 
rund um Bombenfunde oder der Ein-
richtung von Notunterkünften unter-
stützt der Langenfelder im Rahmen 
seines Ehrenamtes immer wieder ger-
ne. Wenn Olivia und Abdullah nun 
dazu beitragen können, dass Men-
schen sich gut vorbreiten und Interes-
se am ehrenamtlichen Engagement 
im Katstrophenschutz wecken, ist 
schon mal einiges gewonnen. 

Am virtuellen 
Roundtable 
versammeln 
sich die 
Teilnehmerin-
nen und 
Teilnehmer 
zum interdis-
ziplinären 
Arbeiten.
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Landesjugend
versammlung 2.0
Blankenheim LJFK will 
Arbeit der Ehrenamt
lichen erleichtern.

Text: Michaela Boland 

Vom 20. bis zum 22. September fand 
die „Landesjugendversammlung 2.0“ 
der Malteser NRW statt. In der belieb-
ten Jugendherberge Burg Blanken-
heim trafen sich diesmal 15 Vertrete-
rinnen und Vertreter der ehrenamtli-
chen Führungsgremien aus den 
Diözesen, um im Zuge der einmal 
jährlich stattfindenden Veranstaltung 
des Landesjugendführungskreises 
(LJFK) zu tagen. Neben einem Fortbil-
dungsteil sowie dem gerne genutzten 
Workshop-Angebot der Malteser 
Werke rund um die Themen Stressbe-
wältigung und Stress-Resilienz, gab 
es natürlich auch Gelegenheit für ein 
wenig Freizeitspaß.

Ebenfalls Thema: Auch die eine 
oder andere Herausforderung gilt es 
derzeit zu bewältigen. Dass eine der 
Folgen der Corona-Pandemie sich in 
dem Wegbrechen einer ganzen Gene-
ration Jugendlicher widerspiegelt und 
sich dies heute in der Anzahl an 
Gruppenleiterinnen und Gruppenlei-
tern bemerkbar macht, ist bekannt. 
„Diejenigen, die wir haben, sind je-
doch ganz wunderbar“, beschreibt 
Landesjugendreferentin Marilena 
Preuß die ausgezeichnete Arbeit der 
ehrenamtlich Engagierten. Deshalb 
möchte man seitens des LJFK auch 
unterstützen und Angebote schaffen, 
die wirklich helfen. 

Hintergrund: Die Anforderungen 
an Gruppenleitende sowie ehrenamt-

liche Führungskräfte würden immer 
größer. So werde beispielsweise beob-
achtet, dass Kinder und Jugendliche 
einerseits mehr Aufmerksamkeit und 
Zuneigung benötigten, zumal häufi-
ger auftretende Krisen in der Welt 
oder traumatische Ereignisse nicht 
spurlos an ihnen vorbeigingen. Ande-
rerseits seien auch Eltern heutzutage 
anspruchsvoller und würden speziel-
le Wünsche im Umgang mit ihren 
Kindern an Gruppenleitungen heran-
tragen. Zusätzlich mache die Inflati-
on, die vieles teurer gemacht habe, 
erforderlich, noch mehr Geschick 
beim Haushalten während der Orga-
nisation von Events an den Tag zu le-
gen. 

All dies neben der Betreuung der Kids 
sowie der inhaltlichen Gestaltung 
von Programmen zu meistern, sei 
eine große Leistung, findet Marilena 
Preuß: „Wir sehen daher sehr deut-
lich, dass Gruppenleitende viel um 
die Ohren haben und möchten von 
Seiten des Landesjugendführungs-
kreises dabei helfen, die Arbeit zu er-
leichtern.“ Auf der Landesjugendver-
sammlung habe man sich deshalb 
darauf geeinigt, dies nochmal fokus-
siert in den Blick zu nehmen. 

Bei der Landesjugendversammlung 
auf Burg Blankenheim wurden auch 
derzeitige Herausforderungen 
erörtert. F
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A iterhofen/Köln Pilot-
Fortbildungsangebot 
für Tage, an denen 
Kinder krank sind.
Text: Michaela Boland 

Seit September haben Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Malteser 
Schulbegleitdienstes innerhalb Nord-
rhein-Westfalens eine zusätzliche 
Weiterbildungsmöglichkeit. Neben 
einem im Fachkonzept ohnehin fest 
verankerten und breit aufgestellten 
Einarbeitungs- und Fortbildungsan-
gebot steht derzeit auch das pädago-
gische Team des Bildungshauses St. 
Josef der Malteser im bayerischen Ai-
terhofen zur Verfügung. Im Rahmen 
von Online-Weiterbildungen reichern 
Schulbegleitende nun weiteres Wis-
sen an, wenn ihre Bezugsklienten 
nicht zum Schulunterricht kommen. 
Soll heißen: Ist das zu begleitende 
Kind erkrankt und kann der Mitar-
beitende weder Kollegen vertreten 
noch geleistete Überstunden in Frei-
zeit ausgleichen, wird die gewonnene 
Zeit jetzt sinnvoll für Qualifizierungs-
maßnahmen genutzt. 

Lernangebot drei Mal wöchentlich
Jeweils montags, dienstags und mitt-
wochs steht eine pädagogische Mann-
schaft online von 9.00 bis 12.00 Uhr 
bereit, um ihr Expertenwissen weiter-
zuvermitteln. Von ihren zuständigen 
Koordinationskräften werden Mitar-
beitende dann über den Malteser 

Schulbegleitdienst 
qualifiziert Mitarbeitende 
jetzt noch besser

Campus beim Online-Kurs angemel-
det. „Man kann auf diese Weise ganz 
schnell einschätzen, wie viele Leute 
im Endeffekt da sind“, berichtet Karin 
Schaper, neue Schulbegleitdienst-Pro-
duktmanagerin der Malteser NRW. 
Durchschnittlich befänden sich zehn 
Schulbegleitende in den Online-Lek-
tionen.  „Manchmal sind sie drei Tage 
am Stück dabei, manchmal jedoch 
auch nur einzelne Tage“, erklärt sie. 
Untergliedert seien die Inhalte in die 
übergreifenden Themen Methoden-
pool, Praxisaustausch und theoreti-
scher Input. 

Unterschiedlichste Themengebiete
Hinter den Titeln verbergen sich dann 
Gebiete wie beispielsweise aktives 
Zuhören, Gesprächsführung, deeska-
lierende Kommunikation, kollegiale 
Fallberatung, Psychohygiene, Lern-
theorien oder Grundlagen der Medi-
enpädagogik. 

„Schon innerhalb der ersten Wochen 
stieß das neue Angebot auf große Be-
geisterung“, freut sich Karin Schaper 
und verweist auf eine Umfrage, an 
der sich in kürzester Zeit bereits mehr 
als 120 Kolleginnen und Kollegen be-
teiligt hätten. „Für uns ist das super, 
da es sich natürlich auch in der Quali-
tät der Arbeit bemerkbar macht“, sagt 
Schaper. In NRW werden Malteser 
Schulbegleitungen durch die Bezirke 
Aachen, Münster, Rheinland Nord-
Ost, Rheinland Süd, Rheinland West, 
Ruhrgebiet und Westfalen-Lippe ko-
ordiniert. Rund 520 Mitarbeitende 
können in den Genuss des neuen Pi-
lot-Projekts „Kind krank“ kommen 
und so ihr Wissen erweitern.

 
Karin Schaper (NRW-Produktmana-
gerin für den Schulbegleitdienst) 
freut sich darüber, dass das neue 
Angebot gut ankommt.
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Zwei Jahrzehnte Mensch-
lichkeit und Empathie 
Herzstück des Dienstes sind die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die an diesem Tag im Mittel-
punkt stehen. Sie sind es, die den Men-
schen in ihrer letzten Lebensphase das 
Gefühl geben, nicht allein zu sein, sich 
verstanden und aufgehoben fühlen zu 
dürfen.

„Ich arbeite ehrenamtlich als Hos-
pizbegleiterin, weil ich finde, dass die 
Begleitung von Sterbenden eine sehr 
wichtige Tätigkeit ist, die ein Sterben in 
Würde ermöglicht. Menschen auf ihrer 
letzten Wegstrecke zu begleiten, lässt 
mich wieder bodenständig werden. 
Aus Respekt, Liebe und Menschlich-
keit“, begründet eine ehrenamtliche 
Helferin ihre Motivation.

Es ist kein trauriger Dienst. Das 
Thema Sterben in die Gesellschaft brin-
gen, Hoffnung geben, mit Sterbenden 
lachen – auch das gehört dazu. So geht 
es auch in den Reden, die an diesem Tag 
gehalten werden, um Hoffnung am Le-
bensende. Es geht um Menschlichkeit, 
um die Würde eines jeden Menschen.

Die Koordinatorin des Hospiz-
dienstes Baesweiler, Marion Römers, 
führt durch den Tag und das Pro-
gramm, das von einer Harfenspielerin 
umrahmt wird. Neben einem geistli-
chen Impuls von Pfarrer Dennis Rokit-
ta, einem Grußwort von Bürgermeister 
Pierre Frösch und einem Vortrag von 
Dirk Blümke, Leiter des Malteser Hos-
pizdienstes in Köln, berichtet Ute Wall-
raven-Achten, Referentin für soziales 
Ehrenamt, über die vergangenen 20 
Jahre Hospizdienst in Baesweiler.

Auch die ehrenamtliche Hospiz-
helferin Anne Pelzer-Fiolka und ein 
Angehöriger kommen zu Wort und fin-
den berührende Worte über die Beglei-
tung schwerstkranker und sterbender 
Menschen.

„Es war ein rundum gelungener 
Tag“, sagt Marion Römers. „Wir sind 
allen sehr dankbar, die diesen Dienst 
unterstützen und die ehrenamtliche 
Arbeit der Helferinnen und Helfer als 
wichtigen Beitrag für die Gesellschaft 
anerkennen.“

Sanitätsdienst  
in Medugorje 
erhält Fahrzeug 
aus der Diözese 
Aachen
Medugorje/Aachen Seit mehr 
als 25 Jahren betreiben die Malteser 
in Medugorje eine Sanitätsstation. 
Der Ort in Bosnien und Herzego-
wina ist ein international bekann-
ter Wallfahrtsort, an dem 1981 
sechs Jugendliche von einer Marie-
nerscheinung berichteten und den 
jährlich schätzungsweise bis zu ei-
ner Million Pilgerinnen und Pilger 
besuchen.

Die Malteser betreuen die Pil-
gernden vor Ort und arbeiten eng  
mit der örtlichen Bergwacht zu-
sammen. Ehren- und hauptamtli-
che Helferinnen und Helfer aus 
ganz Europa sind eingeladen, hier 
zu unterstützen.

Im August erhielt die Sanitäts-
station nun einen Krankentrans-
portwagen (KTW) aus Aachen, der 
die Versorgung zuverlässig unter-
stützen kann. Projektkoordinator 
Udo Blaseg brachte das Fahrzeug 
persönlich die rund 1.700 Kilometer 
an seinen Bestimmungsort und 
übergab es dem Team in Medugorje.
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Baesweiler Einen ganz 
besonderen Anlass 
feierte der Hospiz-
dienst „DaSein“  
in Baesweiler am 
23. August: 20 Jahre 
an der Seite schwerst- 
kranker und sterben-
der Menschen und 
ihrer Angehörigen.
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Aachen Seit dem 1. September ist 
Pfarrer Christoph Stender neuer Seel-
sorger der Malteser in der Diözese 
Aachen. Christoph Stender ist katho-
lischer Priester und Autor. Neben 
mehreren Buchveröffentlichungen 
publiziert der im Aachener Dom ge-
weihte Priester regelmäßig Artikel in 
Fachzeitschriften. Von Januar 2017 bis 
Juli 2022 war Pfarrer Stender Geistli-
cher Rektor im Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken (ZdK).

Darüber hinaus war er Vorsitzen-
der verschiedener kirchlicher Organi-
sationen. 16 Jahre lang leitete er im 
Team die Katholische Hochschulge-
meinde Aachen, das unter anderem 
eine eigene Kneipe, das „Chico Men-
des“, aufbaute.

Im Interview verrät er, was für 
ihn Seelsorge ausmacht und wie er 
sich seine Tätigkeit bei den Maltesern 
vorstellt.
 
Pfarrer Stender, was bedeutet 
Seelsorge für Sie?
Zunächst einmal ist Seelsorge eine 
Haltung, die jeder einnehmen kann.  
Ich bin der Überzeugung, jeder kann 
Seelsorger sein. Denn Seelsorge be-
deutet, offen zu sein für das, was der 
andere Mensch mitzuteilen hat. Raum 
für die Mitteilungsbedürftigkeit des 
Gegenübers zu geben, zuzuhören 
und da zu sein.

Was meine spezielle Aufgabe an-
geht, möchte ich jemand sein, der als 
Begleiter für eine Gemeinschaft von 
Christinnen und Christen eintritt. 
Und die Gemeinschaft der Christin-
nen und Christen ist unsere Kirche. 
Und mit oder von oder aus dieser Kir-
che möchte ich als Seelsorger den 
Menschen geben, was sie wirklich nö-
tig haben. Das kann breit gefächert 
sein, z. B. eine sakramentale Zuwen-
dung oder in konkreten, existenziel-
len Situationen persönlich da zu sein. 
Darüber hinaus dann die kirchlichen 
Instrumente zu nutzen in Form von 
Beratung, sozialer Unterstützung oder 

auch gesellschaftlicher Begleitung. 
Seelsorge ist immer ein offenes Ange-
bot. In Bezug auf die Malteser möchte 
ich als Person ein Angebot sein, also 
präsent sein und offen sein, um her-
auszuhören, und gemeinsam aufzu-
decken, was Menschen in diesem Au-
genblick brauchen.

Ich möchte für die Menschen 
nicht nur Ansprechperson, sondern 
auch Unterstützung sein, wenn es um 
die Fragen geht: Welche Rolle spielt 
Gott in meinem Leben? Welchen Sinn 
sehe ich in meinem Leben? Alle Fra-
gen, die das Leben zulässt, sind bei 
mir am richtigen Ort. Ob ich dann 
diese Frage selbst beantworten oder 
an andere Kompetenzen weiterver-
mitteln kann, ist noch mal eine ande-
re Frage. Aber erstmal bin ich auch 
für kritische Fragestellungen ein Ad-
ressat.
 
Gibt es Ideen, wie Sie die Menschen 
in der Diözese erreichen möchten?
Ich muss da sein und präsent sein und 
durch meine Offenheit die Menschen 
spüren lassen: Zu dem kann ich ge-
hen. Und hier ist es ganz wichtig zu 
wissen, dass ich eine absolute Schwei-
gepflicht habe. Diese geht noch über 
die ärztliche Schweigepflicht hinaus. 
Das ist eine sehr starke Qualität. Die 
haben andere Berufe nicht. 

Außerdem möchte ich die Menschen 
erfahren lassen, dass auch das Feiern 
von Gottesdiensten eine Art der Kom-
munikation sein kann, die anspre-
chend gestaltet werden kann. Dass es 
möglich ist eine Liturgie zu gestalten, 
die mitten im Leben derer steht, die 
diese Liturgie feiern.
 
Wie waren die ersten Berührungs­
punkte mit den Maltesern? Ist Ihnen 
etws besonders aufgefallen?
Ich bin überrascht, wie groß das Spek-
trum ist, das die Malteser abdecken. 
In wie vielen Bereichen die Malteser 
aktiv sind und dass mit den unter-
schiedlichsten Altersgruppen gear-
beitet wird. Das finde ich sehr span-
nend. 

Ebenfalls beeindruckend finde 
ich, dass die Malteser den katholi-
schen Bezug durch ihre Arbeit för-
dern. Und so auch gerade junge Men-
schen dazu anregen, Kirche zu leben, 
und sie in ihrer Argumentation für 
ein Engagement in der Kirche stark 
machen.
 
Was ist Ihr persönlicher Ausgleich 
zu Ihrer kirchlichen Arbeit?
Für mich ist der Austausch mit An-
dersdenkenden und vor allem mit 
Freundinnen und Freunden wichtig, 
da ich immer gerne andere Perspekti-
ven und Blickwinkel kennenlerne, 
auch wenn es manchmal schwerfällt. 
Und ich schreibe recht viel, das ist für 
mich auch ein Ventil. Meine Themen 
sind oft theologische, aber auch im 
Bereich der Kommunikationswissen-
schaft, der Kunstgeschichte und der 
Dichtung bin ich gerne unterwegs.

Was in meinem Leben auch eine 
wichtige Rolle spielt, ist Kunst. Ich 
umgebe mich gerne mit zeitgenössi-
schen Kunstwerken, z. B. Bildern und 
Skulpturen. Dadurch wird meine 
Wohnung ein Ort, an dem ich mich 
besonders wohl fühlen kann. Kunst 
ist für mich eine Form der Entspan-
nung und der Weitsicht.

Interview mit dem neuen  
Diözesanseelsorger in Aachen

Christoph Stender ist neuer Seelsorger 
der Malteser in der Diözese Aachen
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Mehr als nur ein 
Ausflug
Gladbeck. Die Malteser in 
Gladbeck feierten im Sommer 
die Premiere ihres Kulturbe-
gleitdienstes. Das Angebot für 
Seniorinnen und Senioren soll 
Menschen zusammenbringen, 
die Freude daran haben, ge-
meinsam Neues zu entdecken. 

Etwa einmal im Quartal su-
chen die Malteser ein vielver-
sprechendes Ziel aus und gehen 
mit ihren Gästen auf Entde-
ckungstour. Die Teilnehmen-
den werden, wenn es erforder-
lich ist, von Kleinbussen von zu 
Hause abgeholt. Den Start des 
Dienstes machte im Sommer 
ein Besuch im Schaugarten Pi-
cker in der Nähe von Dorsten.

Inzwischen war der Glad-
becker Kulturbegleitdienst zum 
zweiten Mal unterwegs. Die 
Gruppe besuchte diesmal den 
Duisburger Hafen. Nach einem 
Vortrag zur Logistikbranche 
Europas genoss die Gruppe ge-
meinsam Kaffee und Kuchen. 

„Dabei sind Gespräche und der 
Austausch untereinander wich-
tig“, sagt Rainer Prittwitz, 
Stadtbeauftragter der Malteser 
in Gladbeck. Viele der Seniorin-
nen und Senioren kämen nicht 
mehr regelmäßig unter Leute. 
Der Kulturbegleitdienst soll 
eine Möglichkeit sein, mit Be-
treuung und Unterstützung et-
was zu erleben und sich mit an-
deren auszutauschen. 
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Großzügige Spende 
für Menschen ohne 
Krankenversiche-
rung

Duisburg Die vier Duisburger 
Rotary Clubs spenden 2.500 
Euro an die Malteser Medizin 
für Menschen ohne Kranken-
versicherung 

Menschen, die keine Krankenversicherung 
haben, stehen oft vor der schwierigen Ent-
scheidung, zum Arzt zu gehen oder nicht. 
Sie können sich eine ärztliche Untersu-
chung oder Beratung meist nicht leisten. 

Die Malteser bieten mit der Medizin 
für Menschen ohne Krankenversicherung 
Unterstützung im Rahmen einer Erstunter-
suchung und Notfallversorgung. An der-
zeit 20 Standorten – unter anderem in Duis-
burg – arbeitet ein ehrenamtliches Team 
aus Ärztinnen und Ärzten, Arzthelferin-
nen und -helfern sowie Pflegekräften.

Damit so vielen Menschen wie möglich 
in ihrer Not geholfen werden kann, ist die 
Duisburger Notfalleinrichtung der Malte-
ser nicht nur auf das Engagement der über 

Freuten sich über das 
spannende Ausflugsziel: 
Die Teilnehmenden des 
Kulturbegleitdienstes 
besuchten den Duisbur-
ger Hafen.



20 ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer angewiesen, son-
dern auch auf Spenden.  

Einer der großzügigen 
Spender dieses Jahres ist der 
Verbund aus den vier Duisbur-
ger Rotary Clubs. Bereits zum 
15. Mal wurde das rotarische 
Charity-Golfturnier veranstal-
ten, um Geld für den wohltäti-
gen Zweck zu sammeln, ganz 
nach dem Leitsatz: „Gemein-
sam helfen für unsere Stadt“. 
Jedes Jahr werden andere loka-
le soziale Projekte und Einrich-
tungen ausgewählt, denen die 
Einnahmen dann zugutekom-
men.  

Dieses Jahr wurden gleich 
sechs Duisburger Projekte und 
Einrichtungen mit einer Spen-
de geehrt: darunter die Malte-
ser Medizin für Menschen ohne 
Krankenversicherung und das 
Malteser Hospizzentrum St. 
Raphael. 

Diözesanoberin Katharina 
Prinzessin von Croÿ nahm den 
Scheck stellvertretend für die 
Praxis entgegen. 

Diözesanoberin Katharina 
Prinzessin von Croÿ nimmt 
stellvertretend für die Praxis 
die Spende über 2.500 Euro 
von Dieter Steffen (l.) und 
Rainer Thomas (r.) entgegen. 

Katastrophenschutz 
damals und heute 
Bochum Zum landesweiten 
NRW-Katastrophenschutztag 
am 21. September wurde in Bo-
chum ein Sicherheitstag veran-
staltet. Auch die Bochumer Mal-
teser gehörten zum Aufgebot.

Katastrophenschutz ist 
nicht erst seit diesem Jahr ein 
wichtiges Thema. Doch vor al-
lem das unbeständige Wetter 
und die zunehmenden Unwet-
terlagen bringen es immer häu-
figer auch in der breiten Öffent-
lichkeit zur Sprache. Um den 
Organisationen, die für den 
Bevölkerungsschutz verant-
wortlich sind, ein Gesicht zu 
geben, wurde vor Kurzem ein 
landesweiter Katastrophen-
schutztag veranstaltet.  

In Bochum konnten sich 
Einwohner und alle Interessier-
ten unter dem Motto „Bochum 
steht für Bevölkerungsschutz” 
bei bestem spätsommerlichem 
Wetter darüber informieren, 
wer für ihren Schutz im Katas
trophenfall verantwortlich ist 
und was sie selbst im Notfall 
tun können. 

Natürlich durften auch die 
Malteser aus dem Bochumer 
Stadtverband bei so einer Ver-
anstaltung nicht fehlen. Drei 
Helfer waren vertreten und 
standen interessierten Besuche-
rinnen und Besuchern Rede 

und Antwort. Doch damit nicht 
genug: Das ernste Thema sollte 
spielerisch und mit Spaß ver-
mittelt werden. Um die Ent-
wicklung im Katastrophen-
schutz in den letzten Jahrzehn-
ten zu zeigen, wurden alte 
Fahrzeuge der Malteser einem 
nagelneuen Krankentransport-
wagen (KTW) des Zivilschut-
zes gegenübergestellt.  

Der KTW rollte aus Essen 
an. Er konnte von innen besich-
tigt werden und so einen ge-
nauen Eindruck von der alltäg-
lichen Arbeit der Malteser ver-
mitteln. Das große Highlight 
waren jedoch die drei Oldtimer, 
die das komplette Kontrastpro-
gramm zur modernen Ausstat-
tung des KTW bildeten. Extra 
für diesen Tag kamen zwei der 
drei Schätze aus Köln ange-
reist, ein VW Käfer und ein VW 
Bus T1. Auch der Bochumer 
Stadtverband ließ es sich nicht 
nehmen, an diesem sonnigen 
Tag mit seinem gut gehüteten 
Oldie zu glänzen: einem  VW 
Bus T2b. Alle Veteranen wur-
den vielfach fotografiert.

Die Veranstaltung war ein 
voller Erfolg, nicht nur für die 
Malteser, sondern für alle 
Hilfsorganisationen, die im Ka-
tastrophenschutz wichtige Ar-
beit leisten. 
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Die drei 
Malteser 
Oldies und 
der neue 
Kranken-
transport-
wagen 
gegenüber-
gestellt. 
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ERZBISTUM KÖLN Unter dem 
Leitsatz „Haltung macht 
schön“ begrüßten Magnus 
von Canstein und Martin 
Rösler die Führungskräfte 
aus der Diözese Köln am 
7. und 8. September im KSI 
in Siegburg.

Gute Führung ist eine Frage der inne-
ren Haltung. Ausgehend von dieser 
Prämisse und in Kombination mit den 
Malteser Führungsleitlinien bespra-
chen sich über 80 Führungskräfte aus 
allen Dienstbereichen bei der gemein-
samen Tagung. Mit ihrem Impulsvor-
trag „Haltung macht schön“ gab Kor-
dula Schulte hierfür den Auftakt. Die 
Diplom-Psychologin und zertifizierte 
Business-Coachin hob die innere Hal-
tung als Fundament für gute Führung 
hervor. Mit Blick auf die konkreten 
Führungsleitlinien der Malteser, die 
dem Handeln aller Führungskräfte 
Ziel und Richtung geben sollen, dis-
kutierten die Teilnehmenden an-
schließend in wechselnden Gruppen 
und Formaten ihre Haltung und was 
ihnen wichtig ist. 

Im nachfolgenden Praxis-Work-
shop konnten sie ihre Haltung weiter 
ausbauen, reflektieren und sich vor 
allem auch zu Herausforderungen ei-
ner wertorientieren Führung austau-
schen und erarbeiten, wer oder was 
sie dabei weiter unterstützen kann. 
Bei einer Wanderung kamen die Füh-
rungskräfte schließlich in Tandems 
miteinander ins „GEHspräch“. 

„Mit dem geänderten Format und 
dem Führungsthema ‚Haltung‘ woll-
ten wir dem Wunsch aus vergange-
nen Tagungen nach mehr allgemei-
nen Führungsthemen und noch mehr 
Möglichkeiten für Austausch und 
Interaktion nachkommen“, erklärt 
Achim Schmitz, stellvertretender Di-
özesangeschäftsführer der Malteser 
im Erzbistum Köln. 

Am Sonntag wurde Klaus Ring-
leb aus Düsseldorf mit dem Verdienst-
orden „Pro Merito Melitensi“ des Sou-
veränen Malteser Ritterordens für 
sein 57 Jahre andauerndes großes En-
gagement ausgezeichnet. Emotional 
gerührt hob Ringleb hervor, dass alles 
immer eine große Teamleistung sei. 
Er lobte seinerseits die Anwesenden 

für ihr ehrenamtliches Engagement 
und erhielt herzlichen Applaus. 

Diözesanfinanzkurator Dr. Hel-
mut Loggen gab im Anschluss einen 
ausführlichen Zwischenbericht aus 
dem Arbeitskreis Faire Finanzierung. 
In einem Gallery-Walk stellten sich 
zudem die Fachbereiche der Diöze-
sangeschäftsstelle vor. In drei Work-
shops zu verschiedenen Themen wur-
de danach gemeinsam an der Zukunft 
der Gliederungen gearbeitet. 

Für Spaß und Austausch fernab 
fachlicher Themen sorgte u. a. eine 
Team-Challenge, die am Sonntag von 
Johanna Junker, Referentin Ver-
bandsentwicklung, prämiert wurde.
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Haltung macht schön –  
Führungskräfte tagten in Siegburg

1 Führungskräfte der Malteser im 
Erzbistum Köln trafen sich in Sieg-
burg.    2 Klaus Ringleb (2. v. r.) mit 
dem Verdienstorden „Pro Merito 
Melitensi“, der ihm überreicht wurde 
von Magnus von Canstein (r.) 
gemeinsam mit Joachim Werries (l.), 
Stadtbeauftragter der Malteser in 
Düsseldorf und Diözesangeschäfts-
führer Martin Rösler 

1

2
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125.182 
Herz- 
drücke

NRW Auf einer großen Aus-
stellungsfläche im Rheinau-
hafen feierten die Malteser 
aus der Diözese Köln und 
NRW gemeinsam den 
78. Landesgeburtstag.

Mit überwältigender Resonanz zeig-
ten die Malteser beim NRW-Tag am 
17. und 18. August einem breiten Pub-
likum, was mit den haupt- und ehren-
amtlichen Kräften geleistet wird, und 
lenkten auf wertvolle und gleichzeitig 
unterhaltsame Weise den Blick auf 
das wichtige Thema der Laienreani-
mation. Im Takt mit Musiktiteln zwi-
schen 100 bis 120 Beats pro Minute 
wurde bei der vorab ausgerufenen 
Reanimations-Challenge auf der Ak-
tionsbühne mit Videowall nahezu 
durchgehend gedrückt. Dies unter 
ständiger Anleitung engagierter Aus-
bilderinnen und Ausbilder aus Köln, 
Neuss und weiteren Teilen NRWs so-
wie durch Charlotte Jarosch von 
Schweder, die im Moderations-Duo 

1

2

Karl-Josef Laumann besuchten eben-
falls die 200 Quadratmeter große Ak-
tionsfläche und kamen mit Helfenden 
ins Gespräch. 

Der Blaulicht-Fahrsimulator aus 
Wetzlar, betreut durch das Malteser 
Bildungszentrum Rheinland, war 
sehr gefragt. Mehr als 500 Menschen 
sind dabei umgerechnet rund 2.000 
Kilometer gefahren. Weitere Einbli-
cke in die Arbeit des Rettungsdiens-
tes wurden mit einem RTW der neu-
esten Generation aus Leverkusen ge-
boten und mit einem geländegängigen 
All-Terrain-Vehicle aus der Diözese 
Aachen der wichtige Bereich des Ka-
tastrophenschutzes beleuchtet. Der 
Herzenswunsch-Krankenwagen so-
wie die Infostände des Vertriebs und 
des Sozialen Ehrenamtes freuten sich 
ebenfalls über regen Besuch.

Film zum NRW-Tag 2024:  
https://t1p.de/nrwtag2024 

1 Henning Krautmacher (r.) beim 
Finale der Reanimations-Challenge    
2 V.l.: Diözesangeschäftsführer 
Martin Rösler; NRW-Innenminister 
Herbert Reul; Regional- und Landes-
geschäftsführerin Dr. Sophie von 
Preysing und Vize-Präsident des 
Malteser Hilfsdienst e.V. Albrecht 
Prinz von Croÿ vor der Aktionsbüh-
ne. 

mit Till Quitmann die Besuchenden 
und prominente Unterstützer zum 
Mitdrücken animierte. Darunter Vi-
ze-Präsident Albrecht Prinz von Croÿ, 
RTL-Sportchef Andreas von Thien, 
Kölsche Fründe Vorstand Jörg 
Topfstedt, Domstürmer Micky Nau-
ber, Rechtsanwalt und Erfolgs-TikTo-
ker Christian Klages und WDR-Mo-
deratorin Julia Kleine. Der Chef der 
Staatskanzlei und NRW-Minister 
Nathanael Liminski drückte gemein-
sam mit den „Räubern“ im Takt. Das 
große Finale läutete Ex-Höhner-Front-
mann Henning Krautmacher zu sei-
nem Hit „Wenn nicht jetzt, wann 
dann“ an und knackte zusammen mit 
den Zuschauern die 100.000-Drücke-
Marke. Mit letztendlich 125.182 Herz-
drücken von mehr als 1.100 Erwach-
senen und Kindern wurden die Er-
wartungen weit übertroffen.

NRW-Innenminister Herbert 
Reul und NRW-Gesundheitsminister 
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Malteser erfüllen  
Herzenswunsch Paris

Gemeinsam mit seiner Freundin Me-
lanie und einem ehrenamtlichen 
Team der Malteser reiste er nach Pa-
ris. Das Highlight der Reise war ein 
besonderer Moment: Mit Blick auf 
den Eiffelturm stellte Marlon seiner 
Freundin die Frage aller Fragen – und 
stellte einen erfolgreichen Hochzeits-
antrag. Ein unvergesslicher Augen-
blick für das Paar und ein emotionaler 
Höhepunkt dieser besonderen Fahrt.

Am Freitag holte das ehrenamtli-
che Malteserteam aus Haltern am See, 
bestehend aus Lynn Michalski, Sofie 
Gerdes und Tim Langenkämper, 
Marlon und Melanie mit dem speziell 
ausgestatteten Herzenswunsch-Kran-
kenwagen (HWK) von ihrem Wohn-
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Haltern am See / Xanten / Paris 
Ein unvergessliches Wo-
chenende in der Stadt der 
Liebe: Für Marlon Trolio 
(23) aus Xanten, der auf-
grund einer neurodegene-
rativen Erkrankung auf 
einen Rollstuhl angewiesen 
ist, wurde ein Herzens-
wunsch wahr. 

ort in Xanten ab und unterstützte sie 
auf ihrer Reise nach Paris. Die drei 
Tage in der französischen Hauptstadt 
verbrachten sie mit vielen Highlights: 
Neben dem Besuch des berühmten 
Eiffelturms und dem Erkunden der 
malerischen Stadt war auch ein Abste-
cher in den Legostore ein Höhepunkt 
für Marlon, der begeisterter Lego-Fan 
ist und zu Hause ein selbstgebautes 
Modell des Eiffelturms besitzt.

Auch wenn Marlons Erkrankung 
ihm nur noch begrenzte Zeit lässt – 
„davon war in Paris nichts zu spüren“, 
so Tim Langenkämper, einer der eh-

renamtlichen Begleiter. „Marlon hat 
die Reise in vollen Zügen genossen.“ 
Auch Lynn Michalski schildert ihre 
Eindrücke: „In Paris mit dem HWK 
zu fahren war ein echtes Abenteuer. 
Natürlich konnten wir uns auch eine 
Fahrt um den Arc de Triomphe nicht 
entgehen lassen.“ Sie betont, dass die 
ehrenamtliche Begleitung solcher 
Herzenswunsch-Fahrten eine un-
glaublich bereichernde Erfahrung ist: 
„Marlon so glücklich zu sehen, ist der 
schönste Lohn und erinnert uns dar-
an, warum wir uns bei den Maltesern 
engagieren.“

 Am Sonntagabend brachte das 
HWK-Team Marlon und seine Verlob-
te Melanie müde, aber überglücklich 
wieder nach Xanten zurück.

1 Marlon (r.) und seine Begleitung 
Melanie in der Stadt der Liebe
2 Das HWK-Team aus Haltern am 
See: Sofie Gerdes, Lynn Michalski 
und Tim Langenkämper haben diese 
Fahrt ehrenamtlich durchgeführt.

1
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Erfolgreiche 
Wiederauflage 
der Helping 
Hands Party am 
Daimlerweg
Münster Ende August feierten die 
Malteser im Bistum Münster die Wie-
derauflage der Helping Hands Party 
(s. Foto unten), die um 18 Uhr begann 
und bis in die frühen Morgenstunden 
dauerte. Rund 330 Teilnehmende aus 
21 ehrenamtlichen Gliederungen ka-
men zusammen, um in lockerer At-
mosphäre den Teamgeist zu stärken 
und gemeinsam zu feiern.

Nach einer kurzen Begrüßungs-
rede der Diözesanleitung legte die 
Partyband „Discovery Club“ los und 
sorgte bis etwa 2 Uhr für ausgelasse-
ne Stimmung auf der Tanzfläche. 
Auch für das leibliche Wohl war bes-
tens gesorgt: Bier- und Weinwagen, 
ein Food-Truck mit vielfältigen Spei-
sen, vegetarische Bagels, eine Candy-
Bar und sogar eine Eisstation ließen 
keine Wünsche offen.

Neben Musik und Kulinarik bot 
die Veranstaltung zahlreiche Spiele 
und Herausforderungen. Eine Spiele-
Area mit Airhockey, ein KTW-Ren-
nen, ein Boxautomat, „Catch the 
Light“ und Kicker forderten die Ge-
schicklichkeit der Gäste heraus, wo-
bei die Sieger kleine Preise erhielten. 
Besonders beliebt war die Foto-Chal-
lenge: Die Teilnehmenden konnten 
kreative Schnappschüsse machen, 
wie zum Beispiel Gruppenfotos vor 
dem Herzenswunsch-Krankenwa-
gen, das Nachstellen des Malteser Lo-
gos oder das Finden von langjährigen 
Mitgliedern.

Landesweiter 
Katastrophen-
schutztag in 
Coesfeld

Coesfeld  Am landesweiten Katast-
rophenschutztag NRW in Coesfeld 
konnten Besucherinnen und Besucher 
live erleben, wie der Katastrophen-
schutz in Nordrhein-Westfalen funk-
tioniert und was es bedeutet, im 
Ernstfall vorbereitet zu sein. Das zen-
trale Thema am 21. September: Stark
regen und die Gefahren, die mit ex
tremen Wetterereignissen einherge-
hen.

Unter dem Motto #BereitWieNie 
boten die Veranstalter umfassende In-
formationen und praxistaugliche 
Checklisten an, die zeigen, wie man 
sich optimal auf Katastrophensitua
tionen vorbereiten kann. Gerade die 
zunehmende Häufigkeit von Extrem-
wetter macht solche Vorkehrungen 
unerlässlich. „Wir können die Ereig-
nisse nicht verhindern, aber wir kön-
nen uns wappnen und gemeinsam si-
cherer werden“, so der Tenor der Ver-
anstaltung.

Die Malteser aus Havixbeck wa-
ren ebenfalls mit einem Einsatzteam 
vor Ort und boten den Besucherinnen 
und Besuchern Einblicke in ihre Ar-
beit. 
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Gemeinsam für 
Münster
Münster Beim 22. Münster Mara-
thon und dem Münsterland Giro ha-
ben die örtlichen Malteser einmal 
mehr ihre Einsatzbereitschaft bewie-
sen. Gemeinsam mit dem Bündnis 
„Gemeinsam für Münster“ sorgten 
rund 85 ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer verschiedener Organisati-
onen – darunter Malteser, ASB, DRK, 
Johanniter und Feuerwehr – für die 
Sicherheit von etwa 9.000 Marathon
läufern und -läuferinnen, 6.000 Rad-
sportlern und -sportlerinnen sowie 
der Zuschauer entlang der Strecken.

Beim Marathon sicherten mobile 
Teams auf Fahrrädern und E-Bikes so-
wie neun mobile Unfallhilfsstellen 
und zwei große Medical-Points die 
Strecke durch Münsters Innenstadt. 
Zudem standen acht Rettungswagen 
und drei Notarzteinsatzfahrzeuge be-
reit, um im Notfall schnell eingreifen 
zu können.

Auch beim Münsterland Giro be-
wiesen die Malteser ihre Kompetenz 
und Flexibilität. Unter der Leitung 
von Johannes Schultheis, Abschnitts-
leiter Sanitätsdienst der Malteser 
Münster, überwachte das Team den 
Einsatz von der Feuerwache 1 aus. 
Insgesamt mussten 25 Radsportler 
und -sportlerinnen medizinisch ver-
sorgt und sechs zur weiteren Behand-
lung transportiert werden.

Glück mit dem Wetter und stim-
mungsvolle Live-Musik

„Gemeinsam für Münster“: Bei den 
Großeinsätzen beim Marathon und 
beim Giro waren auch die Malteser 
dabei.
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Die Liebe zu den 
Tieren verbindet

LAGE-HÖRSTE Geflüchtete und 
Einheimische finden im Ani-
mal-Projekt zueinander

Der Hahn kräht laut zur Begrüßung. In 
Hörste am „Haus am Wald“ der Eben-Ezer-
Stiftung lebt nicht nur er mit seinen Hen-
nen, sondern auch Pferde, Esel, Ziegen, 
Katzen, Kaninchen und Bienen. Familien 
aus der nahegelegenen Notunterkunft wa-
ren gemeinsam mit der Malteser Umfeld-
managerin Johanna Neugebauer zum Ani-
mal-Projekt eingeladen. In der Unterkunft 
leben Geflüchtete aus rund 35 Nationen, 
die von den Maltesern im Auftrag der Det-
molder Bezirksregierung betreut werden. 

Zu Beginn werden die Pferde gestrie-
gelt und die Hufe gereinigt, dann kommen 
auch schon die Sättel auf die Pferderücken. 
Es geht für alle auf einen kleinen Rundweg. 
Mit dabei Familien aus Afghanistan und 
aus Syrien. Mutig probieren die Kinder so-
gar akrobatische Übungen auf dem Pferde-
rücken aus, die Eltern fotografieren fleißig 
und helfen beim Aufsteigen. Der afghani-
sche Vater ist stolz auf seine Kinder, die 
sich richtig was getraut haben. Nach Jahren 
der Flucht und einem langen Zwischenauf-
enthalt in der Türkei sei er froh, dass die 
Kinder hier so was Schönes erleben kön-
nen. 
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DORTMUND Seit fast sechs Jahren 
ist der Malteser Wärmebus in Dort-
mund eine feste Institution. Zwei-
mal die Woche ist er auf Tour und 
fährt zuerst an den Hauptbahnhof, 
dann zum Stadtgarten und an-
schließend über den Osten- und 
Westenhellweg. Überall wird er be-
reits erwartet: Von Wohnungs- und 
Obdachlosen, von Menschen, die 
sich nicht mal eben eine warme 
Mahlzeit leisten können. 

Der alte Wärmebus war in die 
Jahre gekommen und es musste 
dringend ein neues Fahrzeug her. 
Voller Stolz konnte das Wärmebus
team um Mona Kurek und Ana 
Fernandes nun den neuen Wagen 
präsentieren. Ausgestattet wie ein 
echter Food-Truck hat er jetzt noch 
mehr Möglichkeiten, die Bedürfti-
gen zu versorgen. „Wir haben viel 
mehr Platz, um die Lebensmittel 
und andere Dinge zu verstauen. 
Jetzt können wir direkt aus dem 
Bus Suppenportionen oder Ge-
tränke verteilen“, sagt Mona Ku-

rek. Zu übersehen ist der neue 
Wärmbus nicht: Er ist in Malteser 
Farben neu foliert worden. Groß 
und deutlich sieht man das Wär-
mebus-Logo mit den Handschu-
hen auf dem Herz und dem Motto 
„Meine Stadt. Meine Menschen.“. 

Viele Spender und Förderer 
haben die Anschaffung des neuen 
Wärmebusses erst möglich ge-
macht. Denn der ehrenamtliche 
Dienst ist rein spendenfinanziert 
und auf Unterstützung angewie-
sen. „Wir bekommen die Suppe als 
Spende aus der Küche des Dort-
munder Klinikums. Viele Unter-
nehmen und Privatleute unterstüt-
zen mit Sachspenden, wie Schlaf-
säcken oder Hygieneartikeln“, sagt 
Mona Kurek. Mit den Geldspen-
den konnte endlich auch das neue 
Fahrzeug angeschafft werden. 

Malteser, Spender und Förderer 
freuen sich mit Mona Kurek vom 
Wärmebus-Team (im Wagen l.) 
über das neue Fahrzeug.

Kinder aus 
der Notunter-
kunft Lage- 
Hörste und 
aus dem Ort 
kommen  
sich bei der 
Pferdepflege 
näher. 

Mit dem Food-Truck 
zu den Bedürftigen
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PADERBORN Vorerst in einem Sanitätscontainer be-
treiben die Malteser mittwochs gemeinsam mit 
SENTO die neue Sprechstunde für Menschen ohne 
Krankenversicherung (MMM) in Paderborn. „Wir 
freuen uns mit SENTO einen Partner zu haben, der 
bereits mit seinen Ärztinnen, Ärzten und weiteren 
medizinischen Mitarbeitenden eine Sprechstunde 
für Obdachlose in Paderborn betreibt“, sagt Sieg-
fried Krix, Diözesan- und Bezirksgeschäftsführer. 

Die Sprechstunde der MMM wird durch Spen-
den finanziert und alle Mitwirkenden, ob von den 
Maltesern oder SENTO, üben ihre Tätigkeit ehren-
amtlich aus. „Das Projekt ist für alle Beteiligten eine 
wahre Herzensangelegenheit“, sagt Krix „daher 
freuen wir uns über jede Spende, die uns hilft, mög-
lichst viele Menschen medizinisch zu versorgen.“ 

Neben Siegen ist Paderborn der zweite MMM-
Standort für die Malteser im Erzbistum Paderborn. 
Deutschlandweit gibt es 20 MMM-Sprechstunden. 
Überall arbeiten und behandeln Ärzte sowie nicht-
ärztliches Personal rein ehrenamtlich sowie unter 
strikter Wahrung der Anonymität. „Wir wollen mit 
diesem Angebot Menschen ohne Krankenversiche-
rungsschutz und Bedürftigen bei Krankheit und 
Verletzungen schnell und unbürokratisch helfen“, 
sagt Krix. Diese Menschen hätten meist nicht die 
Wahl, zum Arzt zu gehen oder nicht. Eine ärztliche 
Untersuchung können sie sich nicht leisten oder ha-
ben Hemmungen, eine normale Praxis aufzusu-
chen. Bereits in den ersten Sprechstunden wurden 
bis zu zehn Personen untersucht und behandelt.

Freude über den Start der neuen MMM in Koope-
ration mit den Ärzten und Helfenden von SENTO 

Malteser Medizin  
für Menschen ohne 
Krankenversicherung

Hospizdienste 
feiern 
30-Jähriges
DORTMUND Im Kulturzentrum Alte 
Schmiede wurde mit vielen Gästen gebüh-
rend gefeiert: 30 Jahre erfolgreiche und er-
füllende Arbeit der Malteser Hospizdienste 
in Dortmund.

1994 startet der erste Kurs für ehren-
amtliche Hospizbegleiter. Noch im selben 
Jahr werden erstmalig kranke und sterben-
de Menschen sowie ihre Angehörigen von 
den Maltesern begleitet. Ein Jahr später 
kommt die Trauerbegleitung mit dazu, 
2006 dann der Kinder- und Jugendhospiz-
dienst. 2016 wird ein zweiter Standort in 
Schwerte eröffnet.

Sie alle kamen zum Empfang: Mitarbei-
tende, Ehrenamtliche, Freunde, Förderer, 
Kooperations- und Netzwerkpartner. Als 
besondere Gäste begrüßten die Malteser 
ihre stellvertretende Diözesanleiterin Jo-
hanna Gräfin von Brühl und Bürgermeiste-
rin Barbara Brunsing. Brühl dankte in ihrer 
Ansprache besonders den rund 100 ehren-
amtlichen Hospiz- und Trauerbegleitern – 
ihr Engagement sei der Grundpfeiler der 
Erfolgsgeschichte des Hospizdienstes.

Schilderten 
ihre Erfah-
rungen –  
ehrenamtli-
che Hospiz- 
und Trauer-
begleiter auf 
der Bühne.
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Neues Regionalrats­
mitglied
Grund zur Freude haben die 
Mitglieder des Regionalrats 
in NRW derzeit über ihren 
neuesten personellen Zu-
gang: Diözesanoberin Ka-
tharina Prinzessin von Croÿ 
wurde jetzt in das aus 
Regionalleiter, Regionalge-
schäftsführerin, Diözesan-
leitern, einer Vertretung der 
Diözesanoberinnen und Di-
özesangeschäftsführern be-
stehende Gremium berufen. 
Gemeinsame Aufgabe: die 
Heranbildung einer Strate-
gie zur nachhaltigen Ent-
wicklung der Region. 

Prinzessin von Croÿ 
folgt auf die aus dem Regio-
nalrat ausscheidende Vize-
präsidentin Alexandra Bon-
de. „Ich freue mich sehr dar-
auf, die Belange des Sozialen 
Ehrenamts sowie die beson-
deren Anliegen der Oberin-
nen auf Regionalebene ver-
treten zu können“, erklärt 
von Croÿ. Die Malteser gra-
tulieren ihr herzlich zum 
neuen Amt und wünschen 
viel Erfolg.

Miteinander – Füreinander 
läuft zum Jahresende aus
Im Kampf gegen die Einsam-
keit älterer Menschen konnte 
dieses Projekt einiges bewir-
ken: Miteinander – Füreinan-
der (MiFü) förderte durch fi-
nanzielle Unterstützung des 
Bundesministeriums für Fa-
milie, Senioren, Frauen und 
Jugend seit Juli 2020 deutsch-
landweit Konzepte an 112 
Malteser Lokationen. Zum 
Jahresende läuft MiFü, das 
allein in NRW 19 Standorte 
innerhalb aller Diözesen vor-
weist, nun aus. 

Mit 29 etablierten Ange-
boten wie Seniorentreffs, 
BBD mit Hund, Rikscha-Ser-
vice, Alter Falter etc. wurden 
zahlreiche von Einsamkeit 
betroffene Menschen er-
reicht. Erfreulich: „Der Groß-
teil der Angebote konnte ins 
Ehren- oder Hauptamt über-
führt werden. Von Seiten der 
Malteser wird der Fokus wei-
terhin auf das Thema Ein-
samkeit gerichtet – dann so-
gar altersübergreifend“, sagt 
Elena Oster (Bundesreferen-
tin Soziales Ehrenamt).
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Das war los im Land Nachhaltiges, das aus 
der Malteser Fluthilfe 
hervorgeht
Kreis Euskirchen Lessons learned: Mehr 
eigene PSNV-Kräfte für künftige Lagen
Die unvergesslichen Bilder der Flutkatastrophe vom Juli 
2021, die auch in nordrhein-westfälischen Gebieten gro-
ßes Chaos anrichtete, haben sich bei vielen eingebrannt. 
Nachdem Menschen ertranken, die Häuser zahlreicher 
Betroffener stark beschädigt worden waren oder sie 
wichtigen Hausrat verloren, eröffneten die Malteser 
NRW für finanzielle, materielle und psychosoziale Un-
terstützung sechs Fluthilfebüros, die überwiegend nur 
noch bis Ende 2024 als Anlaufstelle dienen. 

Neben dem wirtschaftlichen Desaster waren es vor 
allem menschliche Tragödien, die die Betroffenen see-
lisch belasteten. Gerade in der Akutphase konnte jedoch 
mit Notfallseelsorgern und PSNV-Teams (psychosoziale 
Notfallversorgung) die seelische Belastung innerhalb 
der Bevölkerung ein wenig aufgefangen werden. Einzi-
ges Manko: Vor Ort hatte es nicht ausreichend Spezialis-
ten gegeben, die die psychosoziale Unterstützung (PSU) 
über einen längeren Zeitraum durchführen konnten. 
Weiter half man sich daher mittels Anforderung weiterer 
Teams aus anderen Bundesländern. So unterstützen bei-
spielsweise auch Malteser aus Norderstedt in Schleswig-
Holstein sowie dem niedersächsischen Vechta. 

Daraus entstand die Idee, bei künftigen Lagen aus-
reichend eigene regionale Kräfte vorzuhalten, erklärt 
Malteser Landes-PSNV-Referent Frank C. Waldschmidt. 
In zwei Jahren sollen weitere Kräfte ausgebildet sowie 
möglicherweise auf sogenannte SAP-Leute (Soziale An-
sprechpartner) zurückgegriffen werden. Während 95 
Prozent der PSNV für die Bevölkerung (PSNV-B) über 
die Notfallseelsorge abgedeckt werden, ist es den Malte-
sern besonders wichtig, künftig auch die psychosoziale 
Notfallversorgung für ihre Einsatzkräfte (PSNV-E) be-
reitzustellen. Lokal und regional ist daher erklärtes Ziel, 
weitere Leute auszubilden, die in Zukunft bei einer ähn-
lichen Lage aushelfen können, so Waldschmidt.

Rudolph Herzog von Croÿ unterwegs  
Im Rahmen seiner Serie war der NRW- Regionalleiter 
und Landesbeauftragte Rudolph Herzog von Croÿ 
diesmal zu Gast bei: 
https://malteser.link/croymum


